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Aarau–Zürich:Halbstundentakt fürdieS11
Möglichmacht die Taktverdichtung eine neue Schlaufe zwischenMägenwil und Birr, damit wird die Strecke vomGüterverkehr entlastet.

Fabian Hägler

Die Heitersbergstrecke Aarau–
Lenzburg–Killwangen-Spreiten-
bach auf der Ost-West-Achse
wird heute im sogenannten
dichtenMischverkehrbefahren.
Das bedeutet, dass sowohl
schnelle Fernverkehrszüge als
auch regelmässig haltende S-
Bahn-Zügeund langsamereGü-
terzügedieStrecke intensivnut-
zen. Deshalb verkehrt die S 11
zwischenAarauundZürich trotz
grosserNachfragebishernur zur
Hauptverkehrszeit imHalbstun-
dentakt. Mit dem Fahrplan-
wechsel amSonntagändert sich
das: Künftig fahren die S-Bahn-
Züge durchgehend alle 30 Mi-
nuten. Am Sonntag geht das
Herzstück inBetrieb, eineneue,
rund einen Kilometer lange
Schienenverbindung zwischen
Birr und Mägenwil. Um dies
möglich zumachen,warenZeit,
Geld undArbeit nötig.

— Zeit:Die Planung für die so-
genannte Schlaufe Mägenwil
begann vor über elf Jahren, mit
derEröffnungamSonntagkann
derTerminplan fürdieRealisie-
rung eingehaltenwerden.

— Geld: Ursprünglich waren
für das Projekt 160 Millionen
Franken veranschlagt, tatsäch-
lich kostete die Neubaustrecke
rund 135Millionen –dasBudget
wurde also unterschritten

— Arbeit: Als eindrückliches
Beispiel wurde die Installation
der neuenUnterführung inMä-
genwil genannt: Das 380 Ton-
nenschwereBetonelementwur-
de imApril 2022 eingebaut.

Dankder neuenSchlaufe erhal-
ten Güterzüge eine alternative
Route von und zum Rangier-
bahnhof Limmattal (siehe Gra-
fik). Dadurch werden Kapazitä-
ten fürdenPersonenverkehr auf
der Strecke Brugg–Baden–Kill-
wangen frei. Mit dem durchge-
hendenHalbstundentakt gibt es
zwischen Aarau und Dietikon
täglich 23 Züge mehr als heute
und damit 12 305 zusätzliche
Sitzplätze.

Dies wurde am Freitag bei der
Eröffnungsfeier fürdie Schlaufe
amBahnhofMägenwil bekannt.
Anna Barbara Remund, Vize-
direktorin desBundesamtes für
Verkehr, verglich die Inbetrieb-
nahme mit der Öffnung eines
Türchens im Adventskalender.
«Es ist mir eine grosse Freude,
heute vor Ort diesen Anlass zu
feiern», sagte Remund, die sel-
ber mit der S 11 angereist war.
Siewiesdaraufhin, dassdie ver-
hältnismässig kurze Neubau-
strecke über die Region hinaus
positive Auswirkungen habe.

Auf der Projektwebsite
heisst es, längerfristig seienwei-
tereAusbauprojektewieeineDi-
rektverbindung Aarau–Zürich
nötig, um den Engpass auf der
Heitersberglinie auch für ande-
re Regional- und Fernverkehrs-
züge zubeheben.Remundsagte
in ihremReferat, eineneueStre-
cke zwischen Rupperswil und
Aarau sei nötig, umweitereVer-
bindungen und bessere An-
schlüsse im Aargau zu ermögli-
chen. Dies sei eines von fünf
Projekten, die beim nächsten
Bahnausbauschritt prioritär be-
handelt werden sollten.

«Esbrauchteinen
Befreiungsschlag»
Im Jahr 2026 soll derBundesrat
demParlamentdenAusbauvor-
legen –dashörteVerkehrsdirek-
tor StephanAttiger gern.Erwies
darauf hin, dass der Pendler-
undFreizeitverkehrwachseund
die Passagierzahlen zwischen
AarauundZürichhoch seien.Er
würdegernmehrVerbindungen
bei den SBB bestellen, doch die
nötigenTrassen seiennicht frei,
erklärte Attiger. «Die Schlaufe
Mägenwil ist einMeilenstein, es
braucht aber einen Befreiungs-
schlag, das wäre die neue Di-
rektverbindung.»

Nur so werde eine bessere
Anbindung des Freiamts oder
der Region Brugg-Döttingen-
Zurzibiet möglich und dereinst
aucheinViertelstundentakt auf
denS-Bahn-Linien.Attigerhielt
fest, ÖV-Spezialist Reto Kobi
arbeite schon30 Jahre in seinem
Departement – dies zeige, wie
langeBahnausbautendauerten.

«EsmachtFreude,wennwir zu-
sammen mit dem Kanton ein
solches Angebot im Regional-
verkehr realisieren können»,
sagte Michel Berchtold, Leiter
SBB Region Mitte. Er wies auf
weitereVerbesserungen fürden
Aargaumit demFahrplanwech-
sel hin, so die neuen Doppel-
stockzüge fürden InterregioZü-
rich-Aarau-Baselundeinzusätz-
licher Zug von Zürich über
Lenzburg ins Berner Oberland,
jeweils am Samstag.

Projektleiter Till Kühnis
blickte auf dieBauphase zurück
underinnerteanEinsprachever-
handlungen, kritische Anwoh-
ner, Verfügungen des Bundes
und schwierige Gespräche.
Letztlich habeman aber immer
Lösungen gefunden, um das
Projekt zu realisieren. Es ist
wichtig, mit den Leuten an
einen Tisch zu sitzen und das
Gespräch zu suchen, sagte er.

TextvonSchriftstellerKlaus
Merz imAargauerZug
Nach den Referaten im geheiz-
tenBaubüroginges aufdasPer-
ron, wo ein Bannermit der Auf-
schrift «EröffnungSchlaufeMä-
genwil» zerschnitten wurde.
Feierlicher alsdieserAktwardie
Taufe eines Giruno-Zuges, der
durch den Gotthard bis nach
Genua oder Venedig verkehrt,
auf den Namen Aargau. Regie-
rungsratAttigerundSBB-Regio-
nenchef Berchtold entfernten
den weissen Kleber über dem
Kantonswappen, danachwurde
der moderne Zug mit Mineral-
wassermit derAufschrift «Was-
serschloss» getauft.

Im getauften Zug, an der
Wand des Speisewagens, ist ein
TextdesAargauerSchriftstellers
Klaus Merz zu lesen. Darin
heisst es unter anderem: «Der
Kanton Aargau, erst 1803 so
richtig zu sich selber gekom-
men, ist ein moderner Kanton
mit vielfältigem Gewerbe, ge-
wichtiger Industrie und For-
schung sowie einer äusserst le-
bendigen Kulturszene.»Weiter
schreibt Merz, der Aargau ma-
che «meist kein grosses Aufhe-
bens von sich, da er ja um seine
innerenWerteweiss».
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29Katzengehortet:Frauwirdbestraft
Eine Freiämterin hat ihren Tieren durch Vernachlässigung Schlimmes angetan. Das hat nun Folgen.

Nadja Rohner

«DieBeschuldigtehielt in ihrer
Wohnung sowie auf demDach-
stock 2Hunde und 29Katzen.»
Das schreibt die Staatsanwalt-
schaft Muri-Bremgarten in
einem Strafbefehl. Mit diesem
wurde kürzlich eine Mittvierzi-
gerin ausdemUnterfreiamtwe-
gen mehrfacher Tierquälerei
und weiterer Tierschutzverge-
hen verurteilt.

Bei der Frau standen an
einem Montagmorgen im Juli
Mitarbeitende des Veterinär-
diensts vor der Türe. Was sie
antrafen,wird imStrafbefehl so
beschrieben: «AndenWänden
entlangderWohnungbefanden

sich diverseKothaufen und ver-
schmierte Kotspuren. Im
Schlaf- und Badezimmer war
der Boden komplett mit Kot
übersät und es stank enorm
nach Fäkalien.» Die Tiere ha-
ben sogar auf die herumliegen-
deWäsche gekotet.

ImWohnzimmer befanden
sich zwar drei Katzenkisten,
wobei es lediglich in zwei davon
Katzenstreu hatte. Alle waren
mit Kot und Urin überfüllt.
«Für Gruppen ab sechs Tieren
benötigt es für zweiKatzen eine
Kotschale, sofern diese täglich
gereinigt wird oder die Katzen
Auslauf haben», hält der Straf-
befehl fest. Ansonsten benötige
es eine Kotschale pro Katze.

«DadieKatzenderBeschuldig-
ten keinen Auslauf hatten, hät-
te sie 29 Katzenkisten aufstel-
lenmüssen.»

Katermusste
eingeschläfertwerden
Katzen seien sehr reinlicheTie-
re, hält die Staatsanwaltschaft
fest. Es seiwichtig, sie in einem
sauberenAufenthaltsbereich zu
halten. «BeimangelnderHygi-
ene kann die Gesundheit der
Tiere aufgrund steigender
Keimbelastung Schaden neh-
men. Durch übermässige Ge-
ruchsimmissionenundungenü-
gende Belüftung werden die
AtemwegederKatzen vermehrt
gereizt.»

AlleTierewurdendurchdenVe-
terinärdienst beschlagnahmt
und in Tierheime gebracht. Ei-
nige Katzen hatten Flöhe oder
schlechteZähne.Ein roterKater
war in einem so schlechten Zu-
stand, dass er eingeschläfert
werden musste. «Die Beschul-
digte hatte sichüberhaupt nicht
um die medizinische Versor-
gung der Tiere gekümmert»,
hält die Staatsanwaltschaft fest.
Ausserdem wäre die Frau ver-
pflichtet gewesen, ihre Katzen
durch eine Tierarztpraxis kast-
rieren zu lassen, «um eine un-
kontrollierte Vermehrung der
Tiere zu verhindern».

Zudem sorgte die nun ver-
urteilteTierquälerinnichtdafür,

dassdieKrallenderbeidenHun-
de geschnitten wurden. Das
habe fürdieTiere eineunnötige
Überanstrengungbedeutet und
könne langfristig zu Fehlbelas-
tungendesBewegungsapparats
führen, heisst es imStrafbefehl.
Die Frauwurde rechtskräftig zu
einer bedingten Geldstrafe von
40 Tagessätzen zu 30 Franken
verurteilt. Bezahlenmuss siedie
Busse von 800 Franken und
1600FrankenGebühren.

KurznachderBüsi-Razzia im
Mai hatte der Veterinärdienst
mitgeteilt, die Frau sei überfor-
dert gewesen und habe sich an-
lässlich der Kontrolle einsichtig
gezeigt. Man werde ihr nun ein
Katzen-Halteverbot auferlegen.

Bei der Kontrolle fand der Veteri-
närdienst 29 Katzen vor, die unter
unhaltbaren hygienischen Bedin-
gungen lebten. Bild: Veterinärdienst


